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stellt wırd aber auch, dass bel Abraham nıcht der historische, sondern eın hagıographisch
adaptierter, durch Marıenfrömmigkeıit und Hero1smus gekennzeichneter T homas 1m
Vordergrund steht. Ausgehend VO Titelkupfer VO >Reimb dich der Ich 114ß dich«
beschäftigt sıch Inga Pohlmann mıiıt dem Eınsatz VO Witz und pott Ihre pädagogische
Tragweıte, aber auch ıhre gemeinschafts- und ıdentitätsstiftende Funktion werden —-
terstrichen. Wıtz und ‚pott se1en »clas Salz der Rede«, wOomıt 1ne Brücke ZU Bereich
der Nahrung und der (3astronomı1e geschlagen wiırd, 1n dem auch der Beıtrag VO 1I'k
Niefanger angesiedelt 1St Di1e Kapitel ALLS Etwas fur E über den Wırt, den Bierbrauer
und den Bierträger geben Aufschluss über typische Textverfahren, besonders die Art, W1€e
Abraham Anekdotisches und Intormatives 1m 1nnn des Horazıschen prodesse Pt delectare
verschränkt, 1ne sıttliıch-theologische Lehre abstrahieren. Und 1ST ohl eın
Zufall, dass ausgerechnet der Patriarch Abraham (nach Gen 18) ZU Muster der (3ast-
wırte aufsteigt, der se1ne Verantwortungen fur se1ne (3aste 1n vollem Umfang wahrnımmt.
Der Beıitrag VO Norbert Bachleitner bestimmt den Status der 1n Abrahams Werken oft
anzutreffenden lıterarıschen Versatzstucke: Di1e Elemente, die der »schönen Lıteratur«
entlehnt sind, 1efern eın fur das delectare unerlässliche Belegmaterı1al, das wıiederholt e1IN-
ZESECTIZL werden annn Zahlreiche Stellen 1n Abrahams Werken ZCUSCH VO der Bedeutung
des Bıldes als Quelle VO Inspiration oder als Anschauungsmateri1al. Eıne esondere Raolle
spielt das Motıv des Totentanzes. Ul: Wunderlich zeıgt Abrahams Raolle als Vermiuttler:
Auf rühere Darstellungen zurückgreıitfend, entwart der Augustiner mehrere Schriften
oft 1n Kooperatıion), die dem Motıv des Totentanzes 1n ext und Bıld eınen zentralen
Platz einraumen. esonders die makabren Bildschöpfungen Abrahams ertreuten sıch
orofßer Beliebtheit und ıhre Rezeptionsgeschichte reicht b1iıs 1N$ 20 Jahrhundert.

Dıie Tagung, deren Beıitrage 1n vorliegendem Band veroöffentlicht werden, wurde —-
asslıch des 300 Todestages Abraham Sancta C'laras veranstaltet. Dieser biographische
Anlass macht aber einen paradoxen Sachverhalt besonders spürbar, auf den mehrere Be1i-
trage eingehen: Das Andenken e1nes beruhmten Schriftstellers wırd geehrt, aber zahlrei-
che Schriften (besonders ZU Spätwerk gehörig), die se1ınen Namen tühren, sSsLaAMMenN ALLS
kollektiver Autorschaft. W1@e Franz Eybl darlegt, 1St der Name Abraham Sancta C'lara
»e1ine Klammer über eın kollektiv erweıtertes erk und eın Stilsıgnal 1ne iınteress1ier-
te Leserschaft«. Di1e Autorenrolle wırd SOMUt fragwürdig, aber das Corpus, das
Abrahams Namen kursiert, 1ST VOo überragendem Interesse, iınsotern als dem heutigen
Forscher eınen spannenden Einblick 1n die Bedingungen der lıterarıschen Schöpfung und
der Formen der Textzirkulation 1n den Jahrzehnten 700 gewährt.
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Di1e Umstände, die 1n der Frühen eu7zelt entscheidend ZUTFLCF Entwicklung urbaner
Schulstrukturen 1m Kurfürstentum bzw. Königreich Sachsen beitrugen, lassen siıch als
eın Untersuchungsgegenstand zusammentassen, der bislang 1Ur selten 1n den nteres-
senmittelpunkt landes- bzw. bildungsgeschichtlicher Forschung gerückt wurde und dem
siıch T homas Töpfer 1L  5 1n se1ner 2010 mıiıt dem Dissertations-Preis der Horst-Sprin-
ger-Stiftung ausgezeichneten Studie wıdmet. Di1e Arbeıt zeıgt 1n überzeugender ÄArt und
Weıse, dass die retormbewirkenden Impulse keineswegs ausschliefßlich VO den politisch-
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stellt wird aber auch, dass bei Abraham nicht der historische, sondern ein hagiographisch 
adaptierter, durch Marienfrömmigkeit und Heroismus gekennzeichneter Thomas im 
Vordergrund steht. Ausgehend vom Titelkupfer von »Reimb dich / Oder Ich liß dich« 
beschäftigt sich Inga Pohlmann mit dem Einsatz von Witz und Spott: Ihre pädagogische 
Tragweite, aber auch ihre gemeinschafts- und identitätsstiftende Funktion werden un-
terstrichen. Witz und Spott seien »das Salz der Rede«, womit eine Brücke zum Bereich 
der Nahrung und der Gastronomie geschlagen wird, in dem auch der Beitrag von Dirk 
Niefanger angesiedelt ist. Die Kapitel aus Etwas für Alle über den Wirt, den Bierbrauer 
und den Bierträger geben Aufschluss über typische Textverfahren, besonders die Art, wie 
Abraham Anekdotisches und Informatives im Sinn des Horazischen prodesse et delectare 
verschränkt, um eine sittlich-theologische Lehre zu abstrahieren. Und es ist wohl kein 
Zufall, dass ausgerechnet der Patriarch Abraham (nach Gen. 18) zum Muster der Gast-
wirte aufsteigt, der seine Verantwortungen für seine Gäste in vollem Umfang wahrnimmt. 
Der Beitrag von Norbert Bachleitner bestimmt den Status der in Abrahams Werken oft 
anzutreffenden literarischen Versatzstücke: Die Elemente, die der »schönen Literatur« 
entlehnt sind, liefern ein für das delectare unerlässliche Belegmaterial, das wiederholt ein-
gesetzt werden kann. Zahlreiche Stellen in Abrahams Werken zeugen von der Bedeutung 
des Bildes als Quelle von Inspiration oder als Anschauungsmaterial. Eine besondere Rolle 
spielt das Motiv des Totentanzes. Uli Wunderlich zeigt Abrahams Rolle als Vermittler: 
Auf frühere Darstellungen zurückgreifend, entwarf der Augustiner mehrere Schriften 
(oft in Kooperation), die dem Motiv des Totentanzes in Text und Bild einen zentralen 
Platz einräumen. Besonders die makabren Bildschöpfungen Abrahams erfreuten sich 
großer Beliebtheit und ihre Rezeptionsgeschichte reicht bis ins 20. Jahrhundert.

Die Tagung, deren Beiträge in vorliegendem Band veröffentlicht werden, wurde an-
lässlich des 300. Todestages Abraham a Sancta Claras veranstaltet. Dieser biographische 
Anlass macht aber einen paradoxen Sachverhalt besonders spürbar, auf den mehrere Bei-
träge eingehen: Das Andenken eines berühmten Schriftstellers wird geehrt, aber zahlrei-
che Schriften (besonders zum Spätwerk gehörig), die seinen Namen führen, stammen aus 
kollektiver Autorschaft. Wie Franz Eybl darlegt, ist der Name Abraham a Sancta Clara 
»eine Klammer über ein kollektiv erweitertes Werk und ein Stilsignal an eine interessier-
te Leserschaft«. Die Autorenrolle wird somit fragwürdig, aber das Corpus, das unter 
Abrahams Namen kursiert, ist von überragendem Interesse, insofern als es dem heutigen 
Forscher einen spannenden Einblick in die Bedingungen der literarischen Schöpfung und 
der Formen der Textzirkulation in den Jahrzehnten um 1700 gewährt.
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Die Umstände, die in der Frühen Neuzeit entscheidend zur Entwicklung urbaner 
Schulstrukturen im Kurfürstentum bzw. Königreich Sachsen beitrugen, lassen sich als 
ein Untersuchungsgegenstand zusammenfassen, der bislang nur selten in den Interes-
senmittelpunkt landes- bzw. bildungsgeschichtlicher Forschung gerückt wurde und dem 
sich Thomas Töpfer nun in seiner 2010 mit dem Dissertations-Preis der Horst-Sprin-
ger-Stiftung ausgezeichneten Studie widmet. Die Arbeit zeigt in überzeugender Art und 
Weise, dass die reformbewirkenden Impulse keineswegs ausschließlich von den politisch-
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kontessionellen Rahmenfestsetzungen der landesherrlichen Obrigkeıt ausgiıngen, SO1-
dern dass den realen soz1alökonomischen und verwaltungsstrukturellen Bedingungen 1n
den Bevölkerungszentren 1ne mındestens ebenso orofße Bedeutung fur die (Jenese des
dortigen Schulwesens zukam. Dementsprechend fragt Töpfter 1n se1ner Arbeıt sowochl
nach der Interessenlage, den Zielvorstellungen und verfügbaren (bıldungs)politischen
Miıtteln der schulgesetzgebenden Urgane als auch nach den 5Local Umständen« (2) also
den tatsachlichen Voraussetzungen 1n den einzelnen Kkommunen und ıhrem Einfluss aut
die Neugestaltung des kursaächsischen Biıldungssektors. Aus der gegenseltigen Erganzung
beider Perspektiven der VON oben« und der VOI unten« (17) entsteht eın außerst
tacettenreiches und authentisches Bıld historischer Schulwirklichkeit 1n eiınem der wich-
tigsten protestantischen Gebiete des Alten Reiches.

Dıie Untersuchung tällt dabei zunachst durch 1hr epochenübergreitfend angelegtes Pro-
auf. Ausgehend VO der Bedeutsamkeit des retormatorisch-humanıistischen Biıldungs-

ıdeals fur den quantıtatıven Ausbau der kursaächsischen Schullandschaft Ende des
16 Jahrhunderts (Kap über die austührliche Analyse der 1n den beiden Folgejahrhun-
derten auf Okaler und regionaler Ebene geführten Debatten deren qualitative Verbes-
SCIUNS (Kap —IV. b1iıs hın ZUTFLCF Wırkung der schulgesetzlichen Neuregelungen SOO
(Kap bletet die Studie eın außergewöhnlich breıites Einsichtsspektrum 1n mehr als
200 Jahre regionale und lokale Bildungsgeschichte. Im Fokus csteht dabei VOTL allem das
18 Jahrhundert, das fur den Fall Kursachsen, resumıert der Autor, mıtnıchten als eın
Zeıiıtraum der Schulgründungen verstanden werden annn Stattdessen wırd deutlich, dass
das sachsische Territorium bereıts Ende des Jahrhunderts und damıt noch
deutlich VOTL den autklärerischen Debatten den Ausbau und die Retorm des Schulwe-
SCM5 nıcht 1Ur über eın bemerkenswert dichtes, sondern ebenso über eın außerst vieltäl-
tiges und VOTL allem leistungsfähiges Netz Öffentlichen und privaten Bildungsanstalten
verfügte, das sıch 1m Folgejahrhundert nıcht zuletzt durch das ngagement mehrerer auf
der mıttleren und unteren Verwaltungsebene agıerenden Keprasentanten der geistlichen
und weltlichen Unterobrigkeıit als 1n der Lage erwıes, ANSCHICSSCH auf gesellschaftlich-
Sökonomische Veränderungen reagıeren.

Der Herausbildung und (jJenese des Leipzıger Winkelschulwesens wırd dabei
esonderes Augenmerk geschenkt (vgl Kap IV.) Anhand der hier umtassend VOrSC-
1L Auswertung unterschiedlicher Quellenbestände wırd nıcht 1Ur der Alltag
SOWI1e die iınnere Urganısation dieser Schultorm nachgezeichnet, sondern wırd ebenso
nachgewiesen, dass die VO der landesherrlichen Obrigkeıt beabsichtigte Kontessiona-
lisıerung dieser privat betriebenen und sıch den Okalen gewerblichen Bedurfnissen
der Kkommunen ausgerichteten Bildungseinrichtungen 1n erster Lınıe VO elterlicher Se1lite
her verhindert wurde. Der VO ıhnen gegenüber der schulgesetzgebenden Admuinıistration
häufig geltend gemachte uckverweıs sowochl auf ıhre eıgene als auch auf die »Freyheit«
ıhrer Kıiınder geriet dabei eiınem kontessionell begründeten ÄArgumentationsmittel,
siıch den Reglementierungsversuchen der Obrigkeıt entziehen und durch das letzt-
ıch die Aufrechterhaltung und welıltere Entfaltung des nıchtöffentlichen Bildungswesens
langfristig gewährleistet werden konnte.

Töpfer Füllt mıiıt se1iner Arbeıt also zahlreiche, VO der Forschung bislang vernachläs-
sıgte >weılße Flecken« ınnerhalb der landes- und bildungsgeschichtlichen Landkarte und
ze1gt, dass sıch den politisch-konfessionellen Rahmenbedingungen des Kurfürsten-
[UumMS Sachsen 1m 15 Jahrhundert eın außerst vielfältiger und leistungsstarker Biıldungs-
sektor etablierte, der sıch auf der stadtischen Ebene VOTL allem durch se1ne über weıte
Bereiche hinweg erstreckende Selbstorganisation auszeichnete. Christian Walter
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konfessionellen Rahmenfestsetzungen der landesherrlichen Obrigkeit ausgingen, son-
dern dass den realen sozialökonomischen und verwaltungsstrukturellen Bedingungen in 
den Bevölkerungszentren eine mindestens ebenso große Bedeutung für die Genese des 
dortigen Schulwesens zukam. Dementsprechend fragt Töpfer in seiner Arbeit sowohl 
nach der Interessenlage, den Zielvorstellungen und verfügbaren (bildungs)politischen 
Mitteln der schulgesetzgebenden Organe als auch nach den »Local Umständen« (2), also 
den tatsächlichen Voraussetzungen in den einzelnen Kommunen und ihrem Einfluss auf 
die Neugestaltung des kursächsischen Bildungssektors. Aus der gegenseitigen Ergänzung 
beider Perspektiven – der »von oben« und der »von unten« (17) – entsteht so ein äußerst 
facettenreiches und authentisches Bild historischer Schulwirklichkeit in einem der wich-
tigsten protestantischen Gebiete des Alten Reiches.

Die Untersuchung fällt dabei zunächst durch ihr epochenübergreifend angelegtes Pro-
fil auf. Ausgehend von der Bedeutsamkeit des reformatorisch-humanistischen Bildungs-
ideals für den quantitativen Ausbau der kursächsischen Schullandschaft gegen Ende des 
16. Jahrhunderts (Kap. I.) über die ausführliche Analyse der in den beiden Folgejahrhun-
derten auf lokaler und regionaler Ebene geführten Debatten um deren qualitative Verbes-
serung (Kap. II.–IV.) bis hin zur Wirkung der schulgesetzlichen Neuregelungen um 1800 
(Kap. V.) bietet die Studie ein außergewöhnlich breites Einsichtsspektrum in mehr als 
200 Jahre regionale und lokale Bildungsgeschichte. Im Fokus steht dabei vor allem das 
18. Jahrhundert, das für den Fall Kursachsen, so resümiert der Autor, mitnichten als ein 
Zeitraum der Schulgründungen verstanden werden kann. Stattdessen wird deutlich, dass 
das sächsische Territorium bereits gegen Ende des 17. Jahrhunderts – und damit noch 
deutlich vor den aufklärerischen Debatten um den Ausbau und die Reform des Schulwe-
sens – nicht nur über ein bemerkenswert dichtes, sondern ebenso über ein äußerst vielfäl-
tiges und vor allem leistungsfähiges Netz an öffentlichen und privaten Bildungsanstalten 
verfügte, das sich im Folgejahrhundert nicht zuletzt durch das Engagement mehrerer auf 
der mittleren und unteren Verwaltungsebene agierenden Repräsentanten der geistlichen 
und weltlichen Unterobrigkeit als in der Lage erwies, angemessen auf gesellschaftlich-
ökonomische Veränderungen zu reagieren.

Der Herausbildung und Genese des Leipziger Winkelschulwesens wird dabei u.a. 
besonderes Augenmerk geschenkt (vgl. Kap. IV.). Anhand der hier umfassend vorge-
nommenen Auswertung unterschiedlicher Quellenbestände wird nicht nur der Alltag 
sowie die innere Organisation dieser Schulform nachgezeichnet, sondern es wird ebenso 
nachgewiesen, dass die von der landesherrlichen Obrigkeit beabsichtigte Konfessiona-
lisierung dieser privat betriebenen und sich an den lokalen gewerblichen Bedürfnissen 
der Kommunen ausgerichteten Bildungseinrichtungen in erster Linie von elterlicher Seite 
her verhindert wurde. Der von ihnen gegenüber der schulgesetzgebenden Administration 
häufig geltend gemachte Rückverweis sowohl auf ihre eigene als auch auf die »Freyheit« 
ihrer Kinder geriet dabei zu einem konfessionell begründeten Argumentationsmittel, um 
sich den Reglementierungsversuchen der Obrigkeit zu entziehen und durch das letzt-
lich die Aufrechterhaltung und weitere Entfaltung des nichtöffentlichen Bildungswesens 
langfris tig gewährleistet werden konnte.

Töpfer füllt mit seiner Arbeit also zahlreiche, von der Forschung bislang vernachläs-
sigte ›weiße Flecken‹ innerhalb der landes- und bildungsgeschichtlichen Landkarte und 
zeigt, dass sich unter den politisch-konfessionellen Rahmenbedingungen des Kurfürsten-
tums Sachsen im 18. Jahrhundert ein äußerst vielfältiger und leistungsstarker Bildungs-
sektor etablierte, der sich auf der städtischen Ebene vor allem durch seine über weite 
Bereiche hinweg erstreckende Selbstorganisation auszeichnete. Christian Walter


